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Ökologische Fließgewässerbewertung mittels Insekten als 
Bioindikatoren*

Vortrag anläßlich der 5. Landesoffenen Entomologentagung 
des Landes Sachsen-Anhalt gehalten

Volker Thiele, Angela Berlin und Dietmar Mehl

Einleitung
Die Zusammensetzung und Dynamik eines Ökosystems wird in komplexer Weise von In­
sekten beeinflußt. Sie treten sowohl als Konsumenten und Destruenten in Erscheinung, wie 
auch als Produzenten von Biomasse auf verschiedenen trophischen Stufen. Auf Grund die­
ser vielfältigen Stellungen in der Nahrungskette reagieren Insekten sehr sensitiv auf Verän­
derungen im Ökosystem. Damit bietet sich die Möglichkeit, Insekten als wesentliche 
Bioindikatoren für die Bewertung von terrestrischen wie aquatischen Ökosystemen einzu­
setzen.

In den letzten Jahrzehnten unseres Jahrhunderts wurden die Flüsse und ihre Niede- 
rungen/Auen besonders starken anthropogenen Veränderungen unterworfen. Einerseits 
ging es darum, Flächen zu entwässern und damit für die landwirtschaftliche Nutzung zu­
gänglich zu machen, andererseits standen die schadlose Abführung von Wasser, die Schiff­
fahrt und der Tourismus im Mittelpunkt des Interesses. So wurden einst naturnahe Gewäs­
ser vielfach zu ausgebauten und damit morphologisch degradierten Bächen und Flüssen. 
Naturnahe Niederungs-/Auenbereiche wichen landwirtschaftlichen Nutzflächen, die heute 
häufig aus Effektivitätsgründen stillgelegt werden. Spätestens dann, wenn monotone Hoch­
staudenfluren die Niederungsbereiche bedecken oder kostspielige Unterhaltungsmaßnah­
men für Gewässerabschnitte anstehen, wird die Forderung nach dem „pflegeärmeren Zu­
stand” gestellt. Dieses umzusetzen, bedeutet, die Entwicklung hin zu größerer Naturnähe 
zu vollziehen. An diesem Punkt decken sich in jüngster Zeit vermehrt die Bestrebungen 
des angewandten Gewässer- und Naturschutzes mit ökonomischen Erfordernissen. 
Leistungsfähig sind Flüsse nur im natürlichen beziehungsweise naturnahen Zustand 
(BÖTTGER & PÖPPERL 1992). Ihre Leistungsfähigkeit wird im wesentlichen durch mor­
phologisch-strukturelle, hydrologische, physiko-chemische, anthropogene und biozönoti- 
sche Aspekte bestimmt (WERTH 1992). Eine ähnliche Komplexität trifft auch für die Nie- 
derungs- und Auenbereiche zu, wo stabile Biocoenosen in ihrer Flexibilität der Garant für 
die Leistungsfähigkeit sind (SCHMIDT & SCHULZ 1993).
Was charakterisiert den natürlichen bzw. natumahen Zustand von Gewässern und Niede- 
rungs-/Auenbereichen? In Abwandlung von TÜXEN (1956), der den Begriff der “heutigen 
potentiellen natürlichen Vegetation” geprägt hat und damit die Vegetation meint, die heute 
vorhanden wäre, wenn alle menschlichen Tätigkeiten schlagartig eingestellt werden wür­
den, beschreibt FRIEDRICH (1992) den Begriff “heutiger potentiell natürlicher Zustand 
der Fließgewässer”. Gleichzeitig verweist er aber auch auf die Komplexheit der Einfluß­
größen auf derart dynamische Systeme, wie sie Fließgewässer darstellen. Sein Vorschlag, 
sich an “Ausgangspunkten in der Neuzeit” zu orientieren, enthält bereits die Erkenntnis, 
daß das Leitbild der unberührten Natur nur bedingt einsetzbar ist. Vielmehr ist es häufig

* Das diesem Bericht zugrunde liegende Vorhaben wurde mit Mitteln des Bundesministers für Forschung 
und Technologie unter dem Förderkennzeichen 0339517A gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt 
dieser Veröffentlichung liegt beim Autor.



notwendig, naturnahe Gewässerzustände aus der jüngeren Vergangenheit für den histori­
schen Vergleich heranzuziehen.
Was kann und was muß die Biologie zur Analyse des natürlichen bzw. naturnahen Zustan­
des beitragen? Zum einen kann auch sie sich an der historischen Komponente orientieren. 
Viele biologische Erfassungen gehen Jahrhunderte zurück. Zum anderen gibt es noch na­
turnahe Referenzökosysteme, die analysiert werden können. Solche Analysen bestätigen 
meist sehr eindrucksvoll, daß ein mehr oder weniger großer Teil des erfaßten Artenkomple­
xes im Laufe der Evolution stenöke Ansprüche an ein bestimmtes Ökosystem entwickelt 
hat. Diese liefern dann hinreichend Details, um ein Ökosystem in seiner Ursprünglichkeit 
zu “rekonstruieren” (NESS & GEBHARDT 1992, BRAUKMANN 1992, TIMM & SOM­
MERHÄUSER 1993, THIELE et al. 1993, 1994). Mit anderen Worten, die Ansprüche der 
Arten sind semikonservativ in ihrem genetischen Code festgeschrieben. Je enger ihre öko­
logische Amplitude ist, desto geeigneter sind Arten für die Bioindikation eines Lebensrau­
mes. Für anthropogen überformte Lebensräume läßt sich der Sanierungsbedarf über eine 
Defizitanalyse charakterisieren, vorausgesetzt, das Artenspektrum von adäquaten Refe­
renzökosystemen ist hinreichend bekannt.
Für den Raum des Warnow-Einzugsgebietes wurde diese Vorgehensweise unter Verwen­
dung definierter Naturräume am Fluß Nebel praktiziert. Ein Bewertungssystem, das inner­
halb von Forschungsarbeiten an dem Projekt des Bundesministers für Forschung und Tech­
nologie “Modellhafte Erarbeitung eines ökologisch begründeten Sanierungskonzeptes für 
die Warnow” erarbeitet wurde, hat ausgehend von der Analyse des potentiell unter naturna­
hen Bedingungen vorhandenen Artenbestandes von Referenznaturräumen mitgeholfen, an 
der Nebel über eine Defizitanalyse in degradierten Gewässerabschnitten Sanierungsbedarf 
aufzudecken. So wurden mittels der Artengruppen höhere Pflanzen, Schwebfliegen, Mol­
lusken, Lauf- und Wasserkäfer, Köcherfliegen, Schmetterlinge, Libellen, Fische und Vögel 
bioindikatorische Aussagen erarbeitet.

Nachfolgend soll das verwendete Bewertungsverfahren erläutert werden, das sich abwei­
chend von vielen naturschutzfachlichen Betrachtungsweisen weder an einer möglichst ho­
hen Artendiversität noch an Vorstellungen des Zielartenschutzes orientiert. Über eine 
gründliche Analyse naturnaher Referenzräume verschiedener naturräumlicher Ausprägung 
(Bruchgehölze, Schilfgebiete, Großseggenrieder, Durchbruchstäler etc.) wurde das potenti­
ell unter naturnahen Bedingungen vorhandene Arteninventar analysiert, mit dem abioti- 
schen Faktorengefüge gekoppelt und als potentielles Leitbild definiert. Damit war eine 
Zieldefinition für vergleichbare anthropogen überformte Lebensräume gegeben. Über eine 
Defizitanalyse der Anspruchskomplexe ’’ausgefallener” Arten in hemeroben Niederungsbe­
reichen konnte der Sanierungsbedarf abgegliedert werden.

Untersuchungsgebiet und Methodik

Die Fließgewässer des Warnowsystems verlaufen in einer durch das Jungglazial geprägten 
Landschaft. Sie weisen deshalb häufig drei Spezifika auf:
1. Durchfluß durch zahlreiche Seen
2. Rückstau durch Meeres- oder Seeneinfluß
3. Fließstrecken im Bereich von Niedermooren

Als Modellgewässer für das Flußsystem des Warnoweinzugsgebietes (ca. 3000 Quadratki­



lometer Fläche) wurde die Nebel als größter Nebenfluß ausgewählt. Die Nebel ist ein 70 
Kilometer langer und morphologisch heterogener Tieflandfluß, der die meisten charakteri­
stischen Naturräume mecklenburgisch-vorpommernscher Flüsse aufweist (durchflossene 
Niedermoore, Durchbruchstäler, ausgedehnte Erlenbrüche, Schilfgebiete und Großseggen­
rieder sowie rückgestaute Bereiche und langsam fließende Unterlaufstrecken). Nachfol­
gend sollen die Modellabschnitte benannt und eingestuft werden (Karte 1):

Kaite 1: Das Fließgewässersystem der Nebel von der Quelle im Maltewitzer See bis zur 
Mündung in die Wamow bei Bützow •

• Fließstrecke zwischen zwei Seen bei Malkwitz (MA)
Zwischen dem Kraazer und dem Hofsee, nahe der Quelle, ist die Nebel vor Jahrzehnten 
ausgebaut worden und hat sich seitdem morphologisch und ökologisch in Richtung Na­
turnähe rückentwickelt. Das weitere Umland ist durch einen Halbtrockenrasen im stark re- 
liefierten Gelände geprägt. Die Niederung ist schmal und weist Reste eines Niedermoores 
auf. Der Bruchwald reduziert sich auf seenahe Bereiche.
• Kiether Moor bei Linstow (LI)
Nahe der Ortschaft Linstow liegt dieser Modellabschnitt, eingebettet in eine degradierte



Niedermoorlandschaft. Sie wird heute als Mähweide genutzt. Naturnahe Strukturen sind in 
Form eines Schilfgürtels und einzelner Bruchwaldreste erhalten geblieben. Das Gewässer 
ist ausgebaut und die Niederung drainiert (Hemerobiestufe).
• Niedermoor Dobbin (DO)
In diesem Abschnitt durchfließt die Nebel einen naturnahen Niedermoor-Komplex. Dieser 
ist zu großen Teilen mit Bruchwald bestanden. In Teilen treten Großseggenrieder auf.
• Durchbruch Kuchelmiß (KU)
In Form eines naturnahen Durchbruchstals durchfließt die Nebel stark mäandrierend einen 
mittelgebirgsartig anmutenden Modellabschnitt. Die Niederung ist mit einem schmalen 
Bruchwaldgürtel bestanden. Hainbuche und Eiche grenzen diesen Gürtel gegen den Wirt­
schaftswald (Lärche und Fichte) ab. Im Modellabschnitt wird der Fluß in Flußkrümmungen 
zum Teil über 30 Meter breit, hat mehrere Inseln und ist durch Totholz geprägt.
• Schilfgebiet Ahrenshagen (AH)
Dieser Abschnitt wird durch ein ausgedehntes Schilfgebiet im Niederungsbereich geprägt, 
das sich über mehrere Kilometer hinzieht. Es ist durchsetzt mit Großseggen. In Form eines 
schmalen Streifens wird der Fluß von einem Erlensaum begrenzt.
• Durchbruch Koppelow (KO)
In einem schmalen und stark eingetieften Tal durchbricht die Nebel nach dem Durchbruch 
Kuchelmiß das zweite Mal einen Teil des Krakower Endmoränenlobus. Die Nebel ist na­
turnah, mäandriert zum Teil stark und wird im hohen Maße von Totholz geprägt. Die land­
wirtschaftliche Nutzung reicht bis an das Durchbruchstal heran.
• Weidegebiet Hoppenrade (HO)
In Form eines ausgebauten und begradigten Flusses mit beginnender Eigendynamik (neues 
Bett nach wiederholten Laufverlegungen) durchfließt die Nebel diesen Modellabschnitt. 
Der Niederungsbereich wird vollständig als Mähweide genutzt. Erlen wurden einreihig am 
Gewässer angepflanzt. Die Landschaft ist völlig ausgeräumt und drainiert (Hemerobiestu­
fe).
• Niedermoorgebiet bei der Schweinebrücke (SC)
Dieser Modellabschnitt wurde lange Zeit extensiv als Weidegebiet genutzt (Name!). Seit 
1989 ist jegliche Nutzung aufgegeben worden. Die Niederung unterliegt einer starken De­
gradation. Geschlossene Brennesselbestände sind ein Zeugnis dafür. Hingegen mäandriert 
der Fluß naturnah und weist eine Sandsohlauflage auf. Die Ufer sind lückig von Erlen be­
standen (Hemerobiestufe).
• Niedermoor bei Kirch-Rosin (KI)
Der zu charakterisierende Modellabschnitt gleicht in seiner Morphologie dem vorher be­
schriebenen. Im Niedermoor bei Kirch-Rosin spielen Degradationserscheinungen im Nie­
derungsbereich eine untergeordnete Rolle. Ein Teil der Niederung ist durch einen geschlos­
senen Bruchwald von mehreren Kilometern Länge bestanden. Eingestreut liegen kleinere 
Feuchtwiesen, die früher extensiv genutzt wurden.
• Intensivgrünland nahe Gülzow (GÜ)
Die Nebel ist hier stark ausgebaut und strukturarm (Hemerobiestufe). Neben der Niede­
rungsentwertung durch große Intensivgrünlandkomplexe wird sie durch die Abwässer einer 
Kläranlage (mehr als 50.000 Einwohnergleichwerte) belastet. Positiv wirkt sich die Nähe 
eines Sees mit intakter Niederung und von Altarmen aus.

Die Abschnitte wurden über die Jahre 1993 und 1994 hinweg im wöchentlichen Abstand 
besammelt. Es fanden bei allen Taxa Standardmethoden des Fanges Anwendung. Bei



Lichtfängen wurde eine 250 Watt Quecksilberdampflampe eingesetzt, deren Licht nur die 
zu besammelnden Bereiche beleuchtete. Bei den Köcherfliegen wurden neben den Imagi­
nes auch die Larven gesammelt.
Die Bestimmung (* Nomenklatur) wurde u.a. nach folgenden Standardwerken vorgenom­
men:
CARTER & HARGREAVES (1987), EDINGTON & HILDREW (1981), HERING (1932), 
ILLIES (1978)*, KOCH (1984)*, MALICKY (1983), SAUER (1988), SEDLAK (1987), 
SPULER (1989), TOBIAS & TOBIAS (1981), WALLACE et al. (1990).

Ergebnisse und Diskussion

1. Aufbau der Bewertungsbasis

In den Modellabschnitten wurde vor der biologischen Bewertung der abiotische Fakto­
renkomplex (Gewässermorphologie, Mikroklima, physiko-chemische Parameter der Was­
sers, Strömung, Hemerobiestufe, stratigraphischer Aufbau des Moorkörpers etc.) so genau 
wie möglich definiert. Dazu kamen eine Biotoptypenkartierung, die Auswertung histori­
scher Karten und eine genaue Aufnahme der Habitatstrukturen.
Um ein holistisches Herangehen an die Bewertung zu sichern, wurden sowohl der terrestri­
sche Bereich der Niederung als auch der amphibisch/aquatische Bereich des Gewässers be­
trachtet. Als Indikatorgruppen für den terrestrischen Bereich wurden die Schmetterlinge, 
für den amphibisch/aquatischen die Köcherfliegen genutzt. Es ist geplant, diese faunisti- 
sche Bewertungsbasis noch auf einige Gruppen der Käfer, auf die Schwebfliegen, die Li­
bellen, die Mollusken und die Fische auszuweiten.
Die Arten wurden nach dem Grad ihrer Stenökie in jeweils drei Kategorien eingeteilt. 
Dafür sind Kriterien maßgebend, die für die Realisierung der Ansprüche der einzelnen Ar­
ten besondere Bedeutung besitzen. Das wichtigste Kriterium ist damit die Standorttypie. 
Das heißt, wenn eine Art typisch für das jeweilige Ökosystem ist, wird sie in eine hohe Ka­
tegorie eingeordnet. Es ergibt sich folgendes Kategoriengefüge:

Schmetterlinge (bioindikativ für die Niederung)

Kategorie 1 Arten mit hoher ökologischer Potenz oder an Feuchtniederungs­
bereiche unangepaßte Arten

Kategorie 2 Arten, die als Imagines eine Präferenz für Niederungsbereiche
von Flüssen und Seen haben

Kategorie 3 Arten, die eine darüber hinausgehende mehr oder weniger
stenöke Fraßpflanzen- oder metamorphotische Präferenz zeigen

Köcherfliegen (bioindikativ für Gewässer)

Kategorie 1 Arten mit hoher ökologischer Potenz oder vorwiegender Stillge­
wässerpräferenz

Kategorie 2 Arten, die vorrangig Fließgewässer besiedeln



Kategorie 3 Arten, die in spezifischer Weise an Habitatstrukturen von Fließ­
gewässern angepaßt sind

Setzt man die Summe der Bewertungskategorien (gesondert für jede Tiergruppe) in Relati­
on zur Gesamtartenzahl, so läßt sich für die einzelnen naturnahen Ökosysteme ein Index 
mit naturraumtypischer Schwankungsbreite ausrechnen. Er soll nachfolgend Standortty- 
pieindex genannt werden (vgl. THIELE et al. 1994). Die Abweichung von diesem Stan- 
dorttypieindex außerhalb der natürlichen Schwankungsgrenzen ist ein Maß für den Degra­
dationsgrad vergleichbarer und anthropogen überformter Naturräume.
Für die potentiell bioindikativ einsetzbaren Gruppen wurde die einschlägige Literatur nach 
stenöken Ansprüchen der Arten analysiert.

2. Analyse der einzelnen Naturräume an der Nebel

2.1. Durchbruchstäler
An der Nebel wurden zwei Durchbruchstäler analysiert. Gemeinsam ist ihnen ihre naturna­
he Gewässermorphologie. Es herrschen heterogene Sohlsubstrate und eine große Strö­
mungsvielfalt vor. Der Niederungsbereich ist in Kuchelmiß weniger reliefiert als in Koppe- 
low. Wird im weiteren Umland des Kuchelmißer Durchbruchs vorwiegend Forstwirtschaft 
betrieben, so reicht in Koppelow die landwirtschaftliche Nutzung bis an die Ränder des 
Kerbtals heran.

Die Fauna des Gewässers ist bei den Köcherfliegen vorwiegend durch rheophile Elemente 
geprägt. Typische Vertreter sind Chaetopteryx villosa, Cheumatopsyche lepida, Hydropsy- 
che siltalai, Rhyacophila fasciata und Sericostoma personatum, die alle der Kategorie 3 
zugeordnet werden. Diesen Arten ist gemeinsam, daß sie geeignete Hartsubstrate und Ma- 
krophyten als Habitat sowie eine ausgeprägte Strömungsvielfalt benötigen. Einige Arten, 
wie Rhyacophila fasciata und Sericostoma personatum, sind zudem noch sehr sensibel ge­
genüber organischen Belastungen (Oligosaprobier).
Von den nachgewiesenen Köcherfliegenarten sind z.B. Athripsodes alhifrons und Lepido- 
stoma hirtum der besonderen Erwähnung wert, da von ihnen nur wenige aktuelle Fundorte 
in Deutschland bekannt sind (MEY pers. Mitt. 1993).

Obwohl die aquatischen Bereiche beider Täler als naturnah einzustufen sind, gibt es doch 
charakteristische Unterschiede in der Trichopterenfauna. Eine Ursache dafür ist wahr­
scheinlich der Einfluß des Krakower Sees auf das Durchbruchstal Kuchelmiß (erhöhtes 
Planktonaufkommen, höhere Temperaturen). Unterschiede zeigen sich auch im Standortty- 
pieindex, der für die Trichopteren nach Art des Nachweises getrennt erhoben und interpre­
tiert werden muß. Der Standorttypieindex “Larve” (Larvennachweise) gibt Hinweise auf 
den ökologischen Zustand des aquatischen Bereiches von Fließgewässerabschnitten. Der 
Standorttypieindex “Gesamt” (Larven- und Imaginesnachweise) ist als Hilfsmittel zur Ein­
schätzung des Naturraumpotentials über die relativ engbegrenzten Modellabschnitte hinaus 
anzusehen. Gegenüber den anderen Modellabschnitten nimmt der Standorttypieindex in 
den Durchbruchstälern erwartungsgemäß die höchsten Werte ein. Er beträgt in Kuchelmiß



2,20 (Larven) und 1,96 (Gesamt) sowie in Koppelow 2,39 (Larven) und 2,28 (Gesamt).
Das Durchbruchstal Koppelow zeigt im Vergleich zum Durchbruch Kuchelmiß eine reich­
haltigere Besiedelung mit Köcherfliegen. Hier sind folgende Arten zu nennen, die besonde­
re Ansprüche an die Strömung und das Substrat stellen: Agapetus ochhpes (Hartsubstrat, 
sauberes Wasser, rheotypisch, Kategorie 3), Brachycentrus subnubilus (Sand, Makro- 
phyten, Kategorie 2) und Ithytrichia lamellaris (Makrophyten, Kategorie 2). Diese drei Ar­
ten sind relativ selten, bei Vorkommen erreichen sie hohe Abundanzen. Vor den Arbeiten 
an der Nebel waren Funde von Ithytrichia lamellaris aus Mecklenburg nicht bekannt. Das 
bei Trichopteren analysierte Arteninventar dürfte weitestgehend mit dem potentiell zu er­
wartenden übereinstimmen.

Für den terrestrischen Bereich lassen sich ebenfalls typische Vergesellschaftungen von Tie­
ren der Durchbruchstäler herausgliedem. Bei den Schmetterlingen sind diese geprägt durch 
eine große Zahl von Laub- und Mischwaldarten (35 Arten). Ein niedriger Standorttypiein- 
dex zeigt an, daß in diesen Bereichen kaum typische Niedermoorarten leben. So liegt er bei 
den Schmetterlingen in Kuchelmiß bei 1,12 und in Koppelow bei 1,33. Arten der Schilf- 
und Riedbiotope sind von untergeordneter Bedeutung, dafür treten vermehrt Arten „war­
mer Hänge” auf. Bruch waldarten halten sich die Waage mit Feuchtwiesenarten (je 7 Ar­
ten). Faßt man die Anspruchskomplexe der Schmetterlingsarten zusammen, so wird deut­
lich, daß in Durchbruchstälern vorwiegend Waldarten vorherrschen. Kleine Feuchtwiesen 
und saumartige Bruchwälder liegen eingestreut und bedingen das Auftreten einzelner stan­
dorttypischer Arten dieser Biotope.

2.2. Niedermoore

Die Fließgewässer in Mecklenburg-Vorpommern sind vorwiegend durch große fluß­
begleitende Niedermoore gekennzeichnet. Die Moore an der Nebel rechnen zu den carbo­
nathaltigen Niedermooren. Die Niederungsbereiche sind in die ökologischen Ausprägungs­
formen Bruchwälder, Großseggenrieder und Schilfgebiete einzuteilen.
Sekundär treten als Folge der Bewirtschaftung auch Feuchtwiesen unterschiedlichster Aus­
prägung und Degradation auf. Nachfolgend sollen einige Tier- und Pflanzenvergesellschaf­
tungen natumaher Niedermoorbiocoenosen charakterisiert und bei verschiedenen naturrä­
umlich adäquaten Hemerobiestufen der Sanierungsbedarf aufgezeigt werden.

Naturnahe Niedermoorbiocoenosen

An der Nebel müssen verschiedene ökologische Ausprägungsformen naturnaher Fließge­
wässerökosysteme im Bereich der Niedermoore unterschieden werden:

• Fließgewässer mit organischer Sohle, wenig mäandrierend, überwiegend langsam strö­
mend - Organischer Typ

• Fließgewässer mit mineralischer Sohle, häufig Feinsand, stark mäandrierend und 
relativ schnell strömend -Teilmineralischer Typ

Alle Ausprägungsformen eines naturnahen Niedermoors finden sich in den unter­
schiedlichsten Zusammenstellungen.



Aquatischer Bereich

Bei der analysierten aquatischen Evertebratengruppe gehören die Modellabschnitte Dobbin 
und Ahrenshagen zur ersten ökologischen Ausprägungsform.
Diese Ausprägungsform eines Niedermoorgewässers ist durch eine relative Artenarmut so­
wie geringe Individuendichte pro Art gekennzeichnet. Bei den Köcherfliegen sind solche 
Arten wie Anabolia nervosa und Limnephilus lunatus (beide Kategorie 1) dominant, die in 
ihren ökologischen Ansprüchen als euryök eingeschätzt werden müssen. Die Art Halesus 
radiatus, die höhere Habitatansprüche (Kategorie 2, Hartsubstrat, Makrophyten, geringe 
Strömung) stellt, gehört jedoch ebenfalls zu den weitverbreiteten Arten.
Das Vorgefundene Artenspektrum ist für beide Bereiche als potentiell naturnah anzusehen. 
Die Standorttypieindices nehmen bei Dobbin Werte von 1,00 (Larven) / 1,47 (Gesamt) und 
bei Ahrenshagen Werte von 1,20 (Larven) / 1,71 (Gesamt) an.
Einen zusätzlichen Hinweis für die ökologische Intaktheit des Niedermoores Dobbin er­
bringt die Köcherfliegenbesiedlung der kleineren Zuflüsse, die hier in die Nebel einmün­
den (Naturraumpotential). Der Standorttypieindex beträgt für diese Zuflüsse 2,14 (Larven). 
In den Bächen finden sich charakteristische Besiedler von Waldbächen, wie Plectcnemia 
conspersa (klare Bäche und Flüsse, sauerstoffbedürftige Jugendstadien) und Sericostoma 
personatum (Quellgebiete und stark strömende, saubere Bäche).

Zur zweiten ökologischen Ausprägungsform der Niedermoorgewässer gehören die Modell­
abschnitte Kirch-Rosin und Schweinebrücke. Die beiden Abschnitte sollen stellvertretend 
für stark mäandrierende Fließgewässerbereiche behandelt werden, für die eine Sandsohl­
auflage und ein ausgeprägtes Strömungsverhalten kennzeichnend sind. Unter anderem wur­
den folgende Köcherfliegenarten (Larvennachweise) in beiden Modellabschnitten nachge­
wiesen:
• Glyphotaelius pellucidus - Kategorie 1; Fallaub, grober Detritus, beruhigte Strö­

mungsbereiche
• Halesus radiatus, Hydropsyche angustipennis und Hydropsyche pellucidula - Kategorie 

2; Hartsubstrat, Makrophyten, geringe Strömung
• Potamophylax latipennis - Kategorie 2; Kieselsteine auf Sand, Makrophyten, geringe 

Strömung)
• Chaetopteryx villosa - Kategorie. 3; Hartsubstrat, Makrophyten, starke Strömung

Der Standorttypieindex beträgt bei der Schweinebrücke 1,75 (Larven) / 1,70 (Gesamt) und 
im Modellabschnitt Kirch-Rosin 2,00 (Larven) / 1,47 (Gesamt). Der Modellabschnitt 
Kirch-Rosin besitzt einen im Vergleich zur Schweinebrücke niedrigeren Standorttypiein­
dex der Gesamtnachweise, der durch das Auftreten einer erhöhten Anzahl von standgewäs­
serspezifischen Köcherfliegenimagines (z.B. Agrypnia varia und Triaenodes bicolor) zu­
stande kommt. Diese Arten stammen mit großer Wahrscheinlichkeit aus einem See, der 
sich in geringer Entfernung zum Modellabschnitt befindet. Die Standorttypieindices sind 
naturraumtypisch höher als in den Niedermooren Dobbin und Ahrenshagen.

Terrestrischer Bereich

Bei den Schmetterlingen wurden in den natumahen Abschnitten 131 Arten nachgewiesen. 
78 Arten gehören der Kategorie 1 an. Sie haben damit wenig diagnostischen Wert oder



streuen aus Randbiotopen ein. 25 Arten ordnen sich in die Kategorie 2 und 28 Arten in die 
Kategorie 3 ein. Die Artenkomplexe der Kategorien 2 und 3 beinhalten vorwiegend Cha­
rakterarten der Bruchwälder (z. B. Hydrelia flammeolaria, Ennomos alniaria, Alcis repan- 
data, Aethalura punctulata, Pelosia muscerda, Drepana curvatula, Palimpsestis duplaris) 
sowie Schilfzonen und Rieder (z. B. Nonagria typhae, Rhizedra lutosa, Arenostola phrag- 
mitidis, Arenostola pygmina, Archanara geminipuncta, Mythimna obsoleta, Phragmataecia 
castaneae). Arten der Feuchtwiesen sind in diesen natumahen Bereichen von untergeord­
neter Bedeutung.
Vergleicht man die Standorttypieindices der drei natumahen Niedermoorstandorte Dobbin 
(1,62), Kirch Rosin (1,62) und Ahrenshagen (1,56), so ergibt sich als Gesamtaussage ein 
relativ konstanter und naturraumtypisch hoher Wert.

Hemerobe Biocoenosen im Niedermoor

Aquatischer Bereich

Im aquatischen Bereich sind die Modellabschnitte Hoppenrade, Linstow und Gülzow im 
unterschiedlichen Maße als degradiert zu betrachten. Anthropogene Veränderungen sind 
insbesondere in der Fließgewässermorphologie (Begradigung, veränderte Fließdynamik, 
Strukturarmut) und Vegetationsstruktur (ArtenVerarmung) zu konstatieren. Die Kombinati­
on der negativ wirkenden Faktoren und die Schwere der Eingriffe lassen sich im Arten­
spektrum nachweisen.
Für die Köcherfliegen sind die Strukturarmut im Gewässer und das veränderte Fließ- 
verhalten von besonderer Bedeutung. Im Vergleich zu den Abschnitten Hoppenrade und 
Linstow können im Abschnitt Gülzow nur zwei Köcherfliegenarten nachgewiesen werden.

• Limnephilus lunatus - Kategorie 1 ; euryök, geringe Strömung 
(nachgewiesen in Linstow und Gülzow)

• Anabolia nervosa - Kategorie 1 ; Sand, euryök 
(nachgewiesen in Hoppenrade, Linstow und Gülzow)

• Hydropsyche pellucidula - Kategorie 2; Hartsubstrat, Makrophyten, geringe Strömung 
(nachgewiesen in Hoppenrade und Linstow)

• Limnephilus extricatus - Kategorie 1 ; auch huminsaure Gewässer, mäßige Strömung 
(nachgewiesen in Hoppenrade und Linstow)

• Potamophylax latipennis - Kategorie 2; Hartsubstrat, Makrophyten, geringe Strömung 
(nachgewiesen in Hoppenrade und Linstow)

• Grammotaulius nigropunctatus - Kategorie 1 ; sehr anpassungsfähige Art 
(nachgewiesen in Hoppenrade)

• Halesus radiatus - Kategorie 2; Hartsubstrat, Makrophyten, geringe Strömung (nachge­
wiesen in Hoppenrade)

Tabelle 1: Vergleich der Vorkommen von Köcherfliegen in den Abschnitten Hoppenrade, 
Linstow und Gülzow

In der Köcherfliegenfauna sind zwischen den Abschnitten deutliche graduelle Unterschiede 
auch in den Standorttypieindices erkennbar. Die Auswirkungen der Begradigung und Lauf­
verlegung wirken sich in Hoppenrade [1,43 (Larven) / 1,76 (Gesamt)] nicht so gravierend



wie in Linstow [1,20 (Larven) / 1,18 (Gesamt)] aus. Im Modellabschnitt Gülzow ist der 
Einfluß der anthropogenen Überformungen als sehr stark anzusehen [1,00 (Larven) / 1,14 
(Gesamt)].

Die Analyse der Artenkomplexe der Köcherfliegen zeigt, daß in den als degradiert bezeich- 
neten Abschnitten charakteristische Ausfallerscheinungen bestimmter Sozietäten auftreten. 
Das betrifft insbesondere die Gruppe der an Beschattung und spezielle Substrate gebunde­
nen Arten. Für diese ökologische Artengruppe wirken die bei Nichtbeschattung vorhandene 
höhere Wassertemperatur und der fehlende Fallaubanteil im Gewässer limitierend. Durch 
eine permanente Gewässerunterhaltung und eine gleichzeitig verminderte Wasserqualität 
können im Modellabschnitt Gülzow nur noch Köcherfliegenarten existieren, die relativ ge­
ringe ökologische Ansprüche stellen.

Terrestrischer Bereich

Im terrestrischen Bereich ist ein Modellabschnitt mehr als im aquatischen Bereich als he- 
merob zu charakterisieren. Dabei handelt es sich um den Modellabschnitt Schweinebrücke. 
Dieser Bereich ist zugunsten einer intensiven Grünlandnutzung entwässert worden. Durch 
die in der Folge aufgetretene Niedermoordegradation kam es zu den bekannten Mineralisa­
tionserscheinungen, die unter anderem das Aufwachsen einer geschlossenen Pflanzendecke 
nitrophiler Hochstauden bedingen.

Bei den Schmetterlingen kommen von den unter natumahen Bedingungen im Niedermoor 
vorhandenen 131 Arten in Linstow 31, an der Schweinebrücke 29, in Hoppenrade 25 und 
in Gülzow nur noch 17 Arten vor. Der Anteil der Arten der Kategorien 2 und 3 liegt in Lin­
stow bei 11, in Hoppenrade und an der Schweinebrücke bei 8 sowie in Gülzow bei 5 Arten. 
Auch der Standorttypieindex ist klar abgestuft:

naturnahe Abschnitte 1,60 (± 0,02)

Linstow 1,54

Schweinebrücke 1,37

Hoppenrade 1,34

Gülzow 1,38

Daraus wird für den terrestrischen Bereich der anthropogen beeinflußten Niedermoore be­
reits eine Graduierung der Hemerobie deutlich. Der relativ hohe Wert für den Modell­
abschnitt Gülzow begründet sich aus der räumlichen Nähe zu intakten Seen- und Altwäs­
serbereichen.

Vergleicht man das Artenspektrum in den Kategorien 2 und 3 der natumahen Bereiche mit 
dem der Hemerobiestadien, so fällt auf, daß die größten Ausfallerscheinungen in der Kate­
gorie 3 auftreten. Das betrifft insbesondere die ökologischen Gruppen der im Schilf- und 
Riedbereich lebenden Arten sowie die Charakterarten der Bruchwälder. Die einzelnen he- 
meroben Abschnitte weisen dabei ein charakteristisches Restartenspektrum auf:



Ökologische Artengruppen 
(Kategorien 2 und 3)

Modellabschnitte 
LI SC HO GÜ

Bruchwaldarten 4 5 3 2
Schilf/Riedarten 2 0 1 1
Feuchtwiesenarten 5 3 4 2

Gesamtartenzahl 11 8 8 5

Arten der Kategorie 1 20 21 17 12

Tabelle 2: Vergleich der Anzahl von „Restarten“ in den Modellabschnitten,
bezogen auf ihre Einordnung in die unterschiedlichen ökologischen Gruppen.

Wägt man die Ansprüche der “ausgefallenen” Arten mit den Ansprüchen der in den heme- 
roben Abschnitten verbliebenen Artengruppen ab, so wird deutlich, daß im Niedermoorbe­
reich durch die anthropogene Überformung prioritär die Schilf- und Riedarten ihre An­
sprüche nicht mehr realisieren können. Eine Analyse der Ansprüche dieses ökologischen 
Komplexes (insbesondere der Schilfeulen) zeigt folgende ökologische Defizite im Natur- 
raum:

1. ungenügende Bestandsdichte des Schilfes oder Riedes
2. “Rumpfgesellschaften” in der Zoo- und Phytozönose (z.B. Fehlen von Glyceria- und 

Blattlausarten)
3. fehlende Überschwemmungen des Niedermoorbereiches
4. suboptimale Wasserstandsschwankungen im amphibischen Bereich
5. Depressionen in der Ufermorphologie

Eine begrenzte Realisierung der Ansprüche in hemeroben Modellabschnitten ist bei der 
ökologischen Gruppe der bruchwaldbewohnenden Arten zu verzeichnen. Das Fehlen dieser 
Arten indiziert folgende Naturraumdefizite:

1. “Rumpfgesellschaften” in der Phytozönose
2. Fehlen standorttypischer Arten
3. zu geringe Bestandsdichte der Gehölzvegetation (unzureichendes Mikroklima)
4. gestörtes Wasserregime (Bodenwasser, Überschwemmungen)

Weniger betroffen sind die Feuchtwiesenarten, soweit das Wasserregime der betreffenden 
Abschnitte nicht völlig gestört ist und noch genügend große Randstrukturen existieren. Ei­
ne Reduzierung der Artenzahlen ist aber auch hier deutlich zu verzeichnen. Das indiziert:

1. zu geringe Habitatgröße für die betreffenden Arten
2. Störungen im Bodenwasserhaushalt
3. “Rumpfgesellschaften” in der Phytozönose
4. Biotopverinselung (Homozygotierung des genetischen Materials)
5. Stickstoffbelastungen des Bodens



2.3. Fließgewässerabschnitte zwischen durchflossenen Seen

Eine Besonderheit mecklenburgisch-vorpommerscher Fließgewässer sind die durch­
flossenen Seen. Durchflossene Seen beeinflussen in vielfältiger Art und Weise das Fließge­
wässer. Diese Besonderheiten spiegeln sich deutlich im Aufbau der Phyto- und Zoozöno- 
sen wider, die sich im Verlaufe der postglazialen Wiederbesiedelung des mecklenburgi­
schen Raumes an diese Verhältnisse adaptiert haben.
Die Köcherfliegenfauna natumaher seenbeeinflußter Fließgewässerbereiche integriert eine 
Reihe von Arten mit Standgewässercharakter, die in sehr hohen Abundanzen auftreten 
(Standorttypieindex 1,14 (Larven) / 1,10 (Gesamt)). Hier konnten bis zu 20 Köcherflie­
genarten als Larven oder Imagines nachgewiesen werden. Dazu gehört u.a. Tinodes waene- 
ri (Kategorie 1), die eine weit verbreitete, euryöke Art ist. Die Larven meiden starke Strö­
mungen und besiedeln vorrangig Substrate mit hohem organischen Anteil. Außerdem kom­
men noch Anabolia nervosa (Kategorie 1), Limnephilus lunatus (Kategorie 1), Mystacides 
longicornis (Kategorie 1; Seen und Flußläufe mit breiten Uferbuchten und Pflanzengürteln) 
und Triaenodes bicolor (Kategorie 1; Pflanzenreiche Tümpel, Teiche, Gräben) vor.

Damit besteht die aquatische Fauna von seenbeeinflußten Fließgewässem vorwiegend aus 
Standgewässerarten und Arten langsam fließender Gewässer, sofern in der nachge­
schalteten Fließstrecke nicht deutliche Veränderungen im Habitat und der Gewässer­
morphologie Vorkommen. Offensichtlich haben sich an der Nahtstelle von zwei grundsätz­
lich verschiedenen Ökosystemen Arten angesiedelt, die eine größere ökologische Ampli­
tude haben und damit die differierenden Ökosystemverhältnisse tolerieren können.

Der terrestrische Bereich solcher Fließgewässerabschnitte wird überwiegend durch die Nie­
derungsstrukturen der Seen beeinflußt. Intakte und breite Schilfgürtel spielen eine ebenso 
große Rolle wie stark strukturierte Bruchwaldteile. Demgegenüber existieren am Fließge­
wässer selbst meist nur schmale Streifen von Schilf und Großseggenriedern, die sich ab­
wechseln mit Bruchgehölzen und Feuchtwiesen.
So ist auch im terrestrischen Bereich das Gros der Arten an Vegetationsstrukturen des Nie­
derungsbereiches der Seen gebunden.

Bei den Schmetterlingen konnten 59 Arten nachgewiesen werden. Damit liegt die Arten­
zahl etwa in der Größenordnung wie die der Durchbruchstäler. 38 % der Arten gehören der 
Kategorien 2 und 3 an (Standorttypieindex: 1,42). Mit nur einer im Schilf- und Riederbe­
reich lebenden Art (Phragmataecia castaneae) ist dieses Ökosystem unterrepräsentiert. 
Das dürfte daraus resultieren, daß der Modellabschnitt in einem relativ weit vom Schilfgür­
tel des Sees entfernten und durch einen Bruchwald abgeschirmten Areal liegt. Hygrophile 
Arten dieses Ökosystems haben auf der anderen Seite offensichtlich auch geringe Aus­
strahlung auf das für sie suboptimale Umland. Fänge an der seezugewandten Seite haben 
dann auch Nachweise für viele der zu erwartenden naturraumtypischen, hygrophilen Noc- 
tuiden (Mamestra splendens, Mythimna obsoleta, Senta flammea, Apamea ophiogramma, 
Hydraecia micacea, Phragmitophila nexa, Rhizedra lutosa, Sedina buettneri, Arenostola 
phragmitides, Photedes fluxa, Photedes pygmina, Eustrotia uncula, Plusia festucae, Plusia 
putnami) ergeben.
Der ökologische Komplex der Feuchtwiesen und Bruchwald bewohnenden Arten ist mit 18 
Arten am größten. Dazu kommen noch 13 Arten des Mischwaldes, was auf die räumliche



Nähe der großen Waldgebiete des Naturparkes “Nossentiner und Schwinzer Heide” 
zurückzuführen ist. 16 teilweise für Halbtrockenrasen spezifische Arten (Papilio machaon, 
Pontia daplidice, Colias hyale, Coenonympha glycerion etc.) kommen aus Randflächen des 
Niederungsbereiches, die in Malkwitz durch den kiesig-sandigen Untergrund und die oro- 
graphischen Verhältnisse bedingt, von einem Halbtrockenrasen geprägt sind. Die Arten 
sind für andere seenbeeinflußte Gewässerabschnitte nicht unbedingt typisch.

Zusammenfassung

In 10 Modellabschnitten an der Nebel - einem Nebenfluß der Warnow - wurde der Gesamt­
artenbestand einzelner bioindikatorisch bedeutsamer Artengruppen erhoben. Diese Ab­
schnitte widerspiegeln relativ homogene und typische Naturräume Mecklenburg-Vorpom­
merns (Niedermoore, Durchbruchstäler, durchflossene Seen). In sechs natumahen Modell­
abschnitten wurde der unter naturnahen Bedingungen potentiell vorhandene Artenbestand 
bei den Trichopteren und der Lepidopteren erfaßt, analysiert und bewertet. Vier Abschnitte 
stellen Hemerobiestadien im Niedermoorbereich dar. Für diese Abschnitte wurde eine De­
fizitanalyse über die Anspruchskomplexe einzelner Arten durchgeführt. Anhand dessen 
wird aktueller Sanierungsbedarf aufgezeigt.
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Zum Vorkommen der Keilflecklibelle (Aeshna isoscelis MÜLL.) 
(Insekta, Odonata) am südlichen Rand 

der Magdeburger Börde

KLAUS LOTZING (Staßfurt)
(Aus der Fachgruppe Faunistik und Ökologie Staßfurt)

Nachdem die Keilflecklibelle (Aeshna isoscelis MÜLL.) bereits am 12.07.1959 und
05./06.07.1967 durch HANDTKE (1966 und 1968) von den Gröninger Erdfällen und in den 
60er Jahren einmal durch SCHWARZBERG (1965) von den Gnadauer Teichen bei Calbe / 
Saale (Seehof - Gebiet) und durch MÜLLER (1969 und 1970) mehrfach von den 
Bergbaufolgegewässem in der Bodeniederung gemeldet wurde, konnte die Art 1994 erneut 
an den Gnadauer Teichen im Seehofgebiet, einer Gruppe von Bergbaufolgegewässern 
nördlich der Stadt Calbe / Saale nachgewiesen werden.

Die Keilflecklibelle wird in Bezugnahme auf DONATH (1987) als Moorseeart eingestuft. In 
ihrer Bindung an bestimmte Vegetationsbereiche ist eine Bevorzugung von Gewässern mit 
größeren Wasserröhrichten zu erkennen.

Die als mediterran verbreitet einzustufende Art hat ihr Hauptverbreitungsgebiet in Südeuropa 
und kommt in Deutschland nur lokal an wärmebegünstigten Orten vor. Als 
Reproduktionsgewässer dienen der Art Seen mit ausgedehnten Schilfgürteln oder langsam 
fließende Gewässer mit dichtem Uferbewuchs.

Sie ist in der Roten Liste der gefährdeten Libellenarten des Bundeslandes Sachsen Anhalt 
(MÜLLER &. BUSCHENDORF [1993]) in der Kategorie 2 (stark gefährdet) verzeichnet.

Die Gewässer im Seehof - Gebiet sind ebenso wie die Löderburger Bruchfeldteiche und das 
Wolmirsleber Teichgebiet infolge des ehemaligen Braunkohlentiefbaues entstanden. Das 
Gebiet besteht aus einer Reihe von eutrophen Gewässern unterschiedlicher Größe, von 
kleinflächigen Tümpeln bis hin zu Gewässern mit einer Wasserfläche von mehreren Hektar, 
welche durch ausgeprägte Röhrichtgürtel (Phragmites, Typha) umgeben sind. Die Gewässer 
sind mehr oder weniger stark verlandet und sind zum Teil mit Unterwasserpflanzen 
(Potamogetón, Ceratophyllum u. a.) und Schwimmblattpflanzen (Lemna u. a. ) bewachsen. 
Durch teilweise waldbestandene Ufer entsteht eine windgeschützte, zeitweise wärmegetönte 
kleinklimatische Lage. Zwischen den Gewässern sind W aldbereiche sowie 
hochstaudenreiche Ruderalgesellschaften anzutreffen.

An einem dieser Gewässer konnte am 03.06.1994 1 Exemplar der Art gefangen und ein 
weiteres Tier im Fluge bei der Jagt am Schilfsaum am Rande der freien Wasserfläche längere 
Zeit beobachtet werden. Interessant bei dieser Feststellung war, daß es sich bei dem 
nachgewiesenen Exemplar um ein relativ frisches Tier gehandelt hat und somit der 
Nachweise einer möglichen Entwicklung im Fundgebiet vorliegen sollte. Die vorherrschende 
Gewässerstruktur stimmt mit den allgemein oben beschriebenen Anforderungen der Art an 
ihre Reproduktionsgewässer weitestgehend überein.



Insgesamt sind für den südlichen Börderand nachfolgende Nachweise der Keilflecklibelle zu 
vermelden:

Funddatum Fundort Anzahl Beobachter

12.07.1959 NSG Seeburg / Groningen 1 HANDTKE
03.07.1964 NSG Seeburg / Groningen mehrere HANDTKE

1965 Gnadauer Teiche / Calbe mehrere SCHWARZBERG
05./06.07.1967 NSG Seeburg / Groningen 3 HANDTKE
08.07.1968 Löderburger Teiche 1 MÜLLER
14.07.1968 Löderburger Teiche 1 MÜLLER
14.06.1969 Ziegenparzelle / Gr.Bömecke 1 MÜLLER
21.06.1970 Wolmirsleber Teiche zahlreich MÜLLER
05.07.1970 Athensleber Teiche zahlreich MÜLLER
03.06.1994 Gnadauer Teiche / Calbe 2 LOTZING

Die Lage der einzelnen Fundorte sind in Abb. 1 wiedergegeben.

Abb. 1: Fundplätze von Aeshna isoscelis MÜLL, am südlichen Rand der Magdeburger Börde



Weiterhin ist noch ein Fund der Keilflecklibelle aus dem Jahre 1966 vom südwestlichen 
Börderand bekannt. Bei SCHWARZBERG (1968) ist der Nachweis eines Exemplars im 
Hohen Holz bei Eggenstedt aufgeführt. Geeignete Reproduktionsgewässer für die Art sind 
hier mit großer Wahrscheinlichkeit nicht vorhanden. Jedoch beträgt die Entfernung zum 
Gröninger Erdfallgebiet, wo die Art mehrfach festgestellt wurde, lediglich ca. 15 km, sodas 
dieses Tier durchaus aus diesem Gebiet stammen könnte.
Aufgrund des scheinbar regelmäßigen Auftretens der Art im Bereich des südlichen 
Börderandes in mehreren aufeinander folgenden Jahren und dem Nachweis eines subadulten 
Tieres sollte zumindest von einer sporadischen Bodenständigkeit im betrachteten Gebiet 
ausgegangen werden und nicht mehr von einem reinen echten “Zuwanderer” gesprochen 
werden. Endgültige Aussagen zum Status der Art im Bereich der südlichen Börde und den 
daran angrenzenden Gebieten können jedoch erst nach weiteren gezielten Erfassungen 
getroffen werden.
Insgesamt ist als äußerst interessant anzusehen, daß mit Ausnahme der Nachweise an den 
Gröninger Erdfällen alle Vorkommen am südlichen Börderand in Bereichen des ehemali­
gen Braunkohleabbaues und seinen Folgeerscheinungen anzutreffen sind. Durch diese Vor­
gänge sind vegetationsreiche, eutrophe Gewässer mit schlammigen Ufern und einem wär­
mebegünstigten Kleinklima entstanden, die gerade dieser Art günstige Reproduktionsbe­
dingungen gewähren. Ähnliche V erhältnisse, wie in den genannten 
Bergsenkungsgewässem liegen auch in den durch natürliche Lösungsvorgänge entstande­
nen Gewässern des Gebietes der Gröninger Erdfälle vor.
Weiterhin konnten an den Gnadauer Teichen des Seehof - Gebietes nachfolgend aufgeführ­
te Odonatenarten registriert werden.

Art Abundanz Rote Liste 
Sachs.- Anhalt

Lestes sponsa Hansm. (Gemeine Binsenjungfer) 
Pyrrhosoma nymphula Sulz. (Frühe Adonislibelle) 
Ischnura elegans V.d.L. (Große Pechlibelle)
Coenagrion puella L  (Hufeisenazurjungfer)
Coenagrion pulchellum V.d.L. (Fledermausazurjungfer) 
Enallagma cyathigerum Charp. (Becherazurjungfer) 
Erythromma najas Hansm. (Großes Granantauge) 
Brachytron pratense Pellemtier (Kleine Mosaikjungfer) 
Aeshna cyaneci Müll. (Blaugrüne Mosaikjungfer) 
Aeshna mixta Latr. (Herbst-Mosaikjungfer)
Ancix imperator Leach (Große Königslibelle)
Libellula quadrimaculata L. (Vierflecklibelle) 
Orthetrum cancellatum L. (Großer Blaupfeil) 
Sympetrum sanguineum Müll. (Blutrote Heidelibelle) 
Sympetrum ßaveolum L  (Gefleckte Heidelibelle) 
Sympetrum vulgatum L  (Gemeine Heidelibelle) 
Leucorrhinia rubicunda L. (Nördliche Moosjungfer)

h
h

V
h
V

V
V
V

h
1
h

h
h
1

V

V

3

Verwendete empirische Abundanzangaben:
Einzelnachweis: 1 
häufig (h): 6 -10  Exemplare

vereinzelt (v): 2 -5  Exemplare 
sehr häufig (s): >10 Exemplare



Somit sind derzeitig 18 aktuell vorkommende Odonatenarten im Gebiet der Seehofgewässer 
nachgewiesen. Allerdings ist mit dem Auftreten weiterer Arten zu rechnen, da das Gebiet 
lediglich stichprobenartig untersucht wurde. Weiterführende Erfassungen und Untersuchen 
sollten an diesen interessanten Gewässerkomplexen unbedingt folgen. Insbesondere der Fund 
von Leucorrhinia rubicunda L  sollte weiter untersucht werden.
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Vorläufige Mitteilung zum Vorkommen 
der Südlichen Mosaikjungfer Aeshna affinis (Odonata) 

im Jahre 1995 in Sachsen-Anhalt

JOACHIM MÜLLER (Magdeburg)
(FG Faunistik und Ökologie, Staßfurt)

Nachdem PETZOLD (1994) und MARTENS & GASSE (1995) die Südliche Mosaikjung­
fer Aeshna affinis VANDER LINDEN, 1820 in den Jahren 1993 (in der Muldeaue bei Des­
sau - 4139-4) und 1994 (Elbealtarm N Wahrenberg 3036-1) in Sachsen-Anhalt und KÖ- 
NIGSTEDT (1995) benachbart im brandenburgischen Elbtal 1994 nachgewiesen hatten 
und über diese und andere Funde auf der 14. Jahrestagung der Gesellschaft deutschsprachi­
ger Odonatologen in Alexisbad/Harz (24.-26. März 1995) debattiert wurde, war die Saison 
1995 mit Spannung erwartet worden.
Tatsächlich brachte dann auch der “Supersommer” 1995 die Art in dennoch überraschender 
Anzahl. Die mediterrane Invasionsart war überall im Elbtal (leg., det. DORNBUSCH, JA­
KOBS, LOTZING, MÜLLER & STEGLICH, TRAPP & HEINZE) und darüber hinaus 
(FÖRSTER, MÜLLER & STEGLICH) an sommertrockenen Gewässern (Altarmen, Rest­
löchern, trockenen Ufern ...) oftmals in größerer Anzahl anzutreffen. Die ersten Beobach­
tungen gelangen am 22.07.95 und die letzten am 06.09.95.
Die hier vorgestellte Übersicht (Abb. 1, S. 21) gilt der schnellen Information und soll zu 
weiterer Mitarbeit für eine ausführlichere Auswertung aufrufen. Die Kartendarstellung aus 
dem EDV-Programm FAUNDAT (SPITZENBERG 1995) ist das Ergebnis einer schnellen 
Information (als “Zwischenruf’) der “AG Odonatenfauna LSA” vom Anfang August 1995. 
Damit sind bis jetzt von 73 Funden in 42 MTB-Quadranten Sachsen-Anhalts 583 Exempla­
re für das Jahr 1995 bekannt.
Für eine ausführlichere Analyse (Arbeitstitel eines Autorenkollektivs: “Die Südliche Mosa­
ikjungfer Aeshna affinis als Neusiedler in den Elbe-Retentionsflächen”) erbitte ich weitere 
Fundmeldungen (Meldeformulare werden gern zugeschickt).

Den o.g. Beobachtern danke ich für ihre bisherigen Meldungen.
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Abbildung 1: Verbreitung der A. affinis 1995 in Sachsen-Anhalt, Stand: Sept. 1995.

Neue Anschrift des Verfassers:
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Ankündigung

Die 6. Landestagung der Entomologen des Landes Sachsen-Anhalt wird am 20.04.1996 
(Beginn 9.30 Uhr) in Dessau, im Leipziger Torhaus, Franzstr. 164, unter dem Schwer­
punktthema "Insekten der Auen- und Tallandschaften" durchgeführt. Im Anschluß an das 
Tagungsprogramm findet die jährliche Mitgliederversammlung der EVSA e.V. statt. Einla­
dungen gehen den Mitgliedern gesondert zu.

Einladungen für interessierte Nichtmitglieder können über die Geschäftsstelle der EVSA 
e.V. (Republikstr. 38, 39218 Schönebeck, Tel. 03928/400483) angefordert werden.

Anmeldungen für Vorträge, deren Publikation im Mitteilungsblatt vorgesehen ist, werden 
von der Geschäftsstelle der EVSA e.V. gern entgegengenommen.



Cordulegaster bidentatus SELYS, 1843 (Odonata) 
im Jahre 1995 im Ostharz wiederentdeckt

JOACHIM MÜLLER (Magdeburg)
(Aus der FG Faunistik und Ökologie, Staßfurt)

Die Gestreifte Quelljungfer Cordulegaster bidentatus SELYS, 1843 (Farn. Cordulegastri- 
dae) zählt zu den seltensten Libellenarten Mitteleuropas. Diese Tatsache hat ihre Ursache 
in einer ökologisch bedingten Seltenheit und fehlenden systematischen Untersuchungen an 
geeigneten Gewässern (SCHORR 1990). In der DDR galt sie seinerzeit als verschollen, da 
der letzte Nachweis aus dem (Ost-)Harz bei Ilsenburg von 1912 stammte (DONATH 
1984).

C. bidentatus ist nach St. QUENTIN (1990) eine ostmediterrane Art, die in ihrem Areal 
von Kleinasien mehr oder weniger weit nach Westen bis Frankreich und Spanien gelangt 
(SCHORR 1990). In Mitteleuropa siedelt sie in der Schweiz, in Österreich, Deutschland, 
Luxemburg und Belgien; die Ostgrenze verläuft durch die Slovakische Republik und Un­
garn. In der Bundesrepublik Deutschland ist sie aus einigen kollinen und montanen Stufen 
der Mittelgebirge bekannt und erreicht am nördlichen Rand der deutschen Mittelgebirge ih­
re nördliche Arealgrenze (BLANKE 1984, BUCHWALD 1988, SCHORR 1990). In die­
sem so skizzierten mitteleuropäischen Raum lebt die stenöke Art mit einer stark ausgepräg­
ten Biotopbindung in den Quellregionen von Mittelgebirgsbächen (also kaltstenotherm). 
Ihre flächenmäßige Verteilung hat SCHORR (1990) zusammenfassend dargestellt.
Diese Situation veranlaßte mich, nach der Art im Harz zu suchen. Mitte der 1980er Jahre 
galt dort mein besonderes Interesse den im Ostharz seit Jahrzehnten nicht mehr nachgewie­
senen und deshalb als “verschollen” eingestuften beiden Arten Somatochlora alpestris, de­
ren Erstnachweis dann am 2. August 1986 gelang (MÜLLER 1987), und C. bidentatus, die 
bis zum Sommer 1995 nicht aufzufinden war. Nach gezieltem Literatur- und Kartenstudi­
um kontrollierten wir dann 1995 mehrere Gebirgsbäche des Harzes, fanden vorerst aber 
mehrfach “nur” Cordulegaster boltoni und Calopteryx virgo (wie gesondert dargestellt 
werden wird - MÜLLER 1996 in Vorbereitung), und wurden dann aber endlich im Quell­
bereich der Rappbode südwestlich Benneckenstein fündig:

Am 23. Juli 1995 entdeckten der Verfasser und R. STEGLICH im 
kräuterüberwachsenen Quellbach der Rappbode im Tal südwestlich 
Benneckenstein (MTB-Q: 4329-2) je 1 Exemplar, das jeweils in der 
Ufervegetation hing und plötzlich vor dem Beobachter abflog. Die zweifellos als 
C. bidentatus erkannten Tiere gingen nach etwas über 30 Metern wieder im 
Bachbereich nieder, konnten aber nicht wieder gefunden werden.

Gleichzeitig flogen im Quellbach-Bereich der Rappbode bei Benneckenstein lediglich je 1 
C. virgo und Enallagma cyathigerum, während weiter flußabwärts C. virgo zahlreicher 
wurde und in einer mäandrierenden Rappbode-Strecke im Gebiet südwestlich Trautenstein 
(MTB-Q: 4330-1) auf wenigen Metern mit über 50 Exemplaren ein Optimum erreichte.

In Anlehnung an BLANKE (1984) ist der Lebensraum der gefundenen kleinen C. bidenta-



rws-Population wie folgt zu beschreiben:

Oberlauf des Rappbode-Quellbereiches mit Seitensickerquellen und kleinen 
Rinnsalen (z.T. auch mit Sphagnum) als Zulauf,
20 bis 50 cm breiter Bach mit sandigem bis steinigem Bachgrund und 
mit kräuterreicher Ufervegetation in mehr oder weniger offenem Taleinschnitt, 
benachbart lichter Mischwald (auch Fichtenhochwald) mit größeren Freiflächen 
als Wiesen in Hanglagen,
sonnige und halbschattige Bachlage (wenige Einzelbäume am Bachrand), 
sonnige, offene Waldwege und Waldschneisen benachbart.

Bei dieser Gelegenheit muß ein Fund unklarer Herkunft (aus welchem Teil des Harzes ?) 
erwähnt werden:

Karlhagen DRECHSLER fand auf einer Straße in Wernigerode am 30. Juli 
1992 1 C. bidentatus tot “offenbar durch Fahrzeug erfaßt und verschleppt”.
“Das Tier ist bis auf die Beine noch gut erhalten und eindeutig bestimmbar. Es 
befindet sich in meiner Sammlung” (Mitt., det., coli. Dr. K. DRECHSLER 
09.04.94, 18.01.95).

Danksagung: Bei den Untersuchungen im Harz haben uns Frau Annette WESTERMANN, 
Ballenstedt, und Herr Bernd OHLENDORF, Stecklenberg, durch viele Hinweise auf mög­
liche Fundorte sehr unterstützt, wofür ich sehr herzlich danke. Herrn Dr. Konrad 
DRECHSLER, Halle/Saale, danke ich für die Fundmeldung aus Wernigerode.
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Nachweis der Helm-Azurjungfer Coenagrion mercuriale
(Charp.)

im Köthener Ackerland

KERSTIN SELÜGA & UBBO MAMMEN (Halle)

Am 08. Juli 1995 wurden gegen 18.00 Uhr etwa 20 Individuen der Helm-Azurjungfer Coe­
nagrion mercuriale (CHARPENTIER, 1840) am Rande eines Weizenfeldes bei Sixdorf 
(Lkrs. Bemburg im Köthener Ackerland) angetroffen. Nach diesem Zufallsfund wurde am 
Folgetag am nahegelegenen Horngraben (MTB-Q: 4236-4, 4237-3) nachgesucht, wo die 
Art ebenfalls nachgewiesen werden konnte. Auf 20 m Uferlänge wurden 17 Männchen und 
3 Weibchen gezählt. Die Tiere flogen dicht über der Wasseroberfläche oder hielten sich an 
und in den aus dem Wasser ragenden Pflanzenbeständen auf. Auf Bodenständigkeit deuten­
de Verhaltensweisen konnten nicht beobachtet werden, sie ist auf Grund der Individuen­
zahl und der Habitatcharakteristik jedoch zu vermuten. Bei einer weiteren Begehung am 
23. Juli waren noch einzelne Männchen zu finden. Am 05. August wurde kein Exemplar 
mehr gesehen.

Der Horngraben entsteht bei Pfaffendorf, fließt etwa 10 km in nordöstlicher Richtung und 
mündet zwischen Plömnitz und Biendorf in die Ziethe. Er ist über weite Teile vollständig 
trocken. Kurz vor Cörmigk beginnt der wasserführende Abschnitt, wobei Fließbewegungen 
erst ab der Ortslage wahrnehmbar sind. In diesem Bereich ist das Wasser trübe und übelrie­
chend, Abwässer fließen ein, Vegetation fehlt weitgehend. Westlich von Cörmigk wandelt 
sich das Erscheinungsbild des Grabens völlig. Zunächst dicht verwachsen, folgt ein relativ 
offener, besonnter Abschnitt, der bis auf das Fehlen der Berle (Berula erecta) dem Habitat­
schema von C. mercuriale nach SCHORR (1990) entspricht:

- Wasserstand 5-10 cm,
- schlammiger Untergrund;
- Wasser langsam fließend,
- dichte Polster von Brunnenkresse (Nasturtium spec.) und Wasserminze 

(Mentha aquatica), die nur kleine offene Wasserflächen lassen.

Die völlig veränderten Wasserverhältnisse lassen auf Frischwasserzufluß aus dem Grund­
wasser schließen. Neben C. mercuriale flogen hier lschnura elegans und Orthetrum coeru- 
lescens.
Für Sachsen-Anhalt ist dies nach den Funden am Faulen See (3934-2) (SCHWARZBERG 
1965), im NSG Mahlpfuhler Fenn (3536-3) (1983, MÜLLER unveröff. Mitt.), in der Gol­
denen Aue südlich Sangerhausen (4634-1) (JENTZSCH & NORGALL 1988), bei Etingen 
im Ohre-Aller-Hügelland am Übergang zum Drömling (3632-2, 3633-1) und bei Wenze im 
Drömling (3432-2) (MÜLLER 1994) der siebente Nachweis.
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